[image: image2.jpg]




NATURGEDICHT
Die dinge hören nur, wenn du sie rufst  

bei ihrem wahren namen  

Getäuscht sein will allein  

der mensch  

Er täuscht sich 

aus der welt hinaus, die dinge  

kennen kein verzeihn

Reiner Kunze, naturgedicht. Aus: ders., lindennacht. gedichte. © S.Fischer Verlag GmbH, Frankfurt am Main 2007

Aufgabe 1:
Erstellen Sie eine Visualisierung des Gedichtes mit folgenden Änderungen:
- Schriftart verändern

- Schriftgröße verändern

- Schriftfarbe verändern
- Hintergrundfarbe festlegen



Aufgabe 2:
Ergänzen Sie nach der Visualisierung die folgenden Aussagen.

- Ich habe die Schriftarten ............................................. gewählt, weil ................

  ............................................................................................................................

- Ich habe die Wörter ............................................. größer geschrieben , weil 

  ............................................................................................................................

- Ich habe die Wörter ............................................. kleiner geschrieben , weil 

  ............................................................................................................................


- Ich habe die Schriftfarben ............................................. gewählt, weil ................

  ............................................................................................................................

- Ich habe die Hintergrundfarbe ............................................. gewählt, weil ...........

  ............................................................................................................................






Aufgabe 3:
Notieren Sie, wie die in dem Beispiel gewählten Visualisierungen auf Sie persönlich wirken.
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Aufgabe 4:
Vergleichen Sie Ihre Notizen mit den Positionen, die in der folgenden Diskussion eingenommen wurden.
R.: Was mir spontan auffällt, ist die Thematik, der Schwerpunkt Natur. Was untergeht,  sind die blauen Buchstaben auf dem blauen Hintergrund.  Deshalb sind es die wahren Dinge der Welt, die mir auffallen. Und dann ist da etwas im Zentrum, das getäuscht sein soll. Die wahren Dinge der Welt sind die Natur.

C.: Der Mensch steht ja im Hintergrund der Natur. 

R.: Das Blau geht bei mir völlig unter. Mit dem Grün assoziiere ich Natur.  Die Natur wird zwar nicht erwähnt, aber durch die Farbe kommt sie herein.

U: Blau könnte ja auch eine Farbe der Natur darstellen. Der Himmel ist blau, Wasser wirkt blau. Und das Grün und das Blau fließen ineinander, das ist die Einheit der Natur.

C.: Die rote Farbe beim Menschen könnte bedeuten, dass er als Gegenstück zur Natur gesehen wird, dass er vielleicht versucht, etwas zu beherrschen, das zu den wahren Dingen, also zu Natur, gehört.

R.: Mir fällt noch auf, dass die Passage „Getäuscht sein will allein der Mensch – Er täuscht sich“ in Serifenschrift gestaltet ist, während der übrige Text serifenlos ist.

J.: Die Serifen empfinde ich als Symbol der Verspieltheit. Vielleicht weisen sie aber auch auf etwas Drumherum-Gemachtes hin. Das, was wir machen, diese Täuschung, ist nicht so klar wie die Dinge, wie das Wahre und wie die Welt. Die Täuschung ist eben auch das Unklare. Auf der anderen Seite haben Serifen eine Akzentuierung und sind nicht so glatt. Wichtig ist auch die Schriftgröße: Der Mensch ist ganz klein, was seine Geringfügigkeit zeigt. Und so klein, wie er ist, täuscht er sich auch noch. Das ist schon eine kleine Dramatik.

U: Die kleine Schriftgröße wirkt auf zwei Arten: Auf der einen Seite bekommt er Aufmerksamkeit, weil man ja genau hinschauen muss, um die Schrift lesen zu können. Und auf der anderen Seite erscheint er klein und von daher auch unwichtig gegenüber den anderen Dingen.

C.: Das ist ja eine besondere Serifenschrift, nämlich Courier. Für mich wirkt das wie mit einer alten Schreibmaschine geschrieben und wie ein ganz bewusster Bruch mit der Schrift darüber, die etwas von Presse, von Zeitschriften hat. Die serifenlose Schrift geht sogar in Richtung Bildzeitung. Die der Serifenschrift geht es ein bisschen ins Feinere, Geistigere. Die Serifenschrift ist auch viel dünner und nicht so plakativ.

U: Für mich wirkt die Serifenschrift auch wie eine alte Schreibmaschinenschrift. Das wirkt so handwerklich, also vom Menschen gemacht. Die serifenlose Schrift wirkt auf mich sehr mächtig und gewaltig, was die Macht der Natur darstellen könnte. 

J.: Dann stellt sich auch die Frage, ob durch die Serifenschrift auch die Stimme der Täuschung eine Rolle spielt: Wer täuscht uns? Die Medien täuschen uns. Das andere ist die klare Welt der Dinge, die wir sehen.

C.: Was ich am interessantesten finde, das ist der Farbwechsel bei dem Wort „wahren“. Damit entfernt man sich vom ursprünglichen Adjektiv und begibt sich auf eine allgemeinere Ebene, auf die Ebene des Wahren im philosophischen Sinne: Was ist wahr, was ist falsch?

